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A3 Interviewleitfaden

Interviewleitfaden zur  Erhebung der Ist-Situation an Hamburger 
Schulen im Rahmen der Diplomarbeit zum Thema: 

” Die Umsetzung der gesetzlichen Anforderungen in der 
Schulverpflegung in Hinblick auf Hygiene”

Schule:                                            am                                                    Zeit:
Gesprächspartner:                             
Funktion des Gesprächspartners                                   

1) Demographische Fragen zur Schule  

a) Um welche Schulform handelt es sich?

b) Wie viele Kinder sind an der Schule?

c) Wie viele Kinder davon essen täglich           mehrmals wöchentlich             nie

d) Wie groß ist die Kantine/ Mensa etc?

e) Seit wann gibt es die Mensa bzw. wann wurden die letzten Umbaumaßnahmen 
durchgeführt?

2) Fragen zum Verpflegungssystem  

a) Wer ist Betreiber der Kantine?Fremd- oder Eigenregie?

b) Wer ist für die Organisation verantwortlich? z.B. Schulverein, Hausmeister, 
kommerzielle Betreiber etc.? 

c) Welche Küchenform liegt vor? 

d) Welches Verpflegungssystem ist vorhanden?

e) wie viele Fach-und angelernte-ungelernte Kräfte werden beschäftigt oder auch 
z.B. Eltern?

f) Welches Ausgabensystem?

g) Wird in eingeteilten Gruppen gegessen?
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h)(Dürfen Kinder sich selber portionieren?)

3) Fragen zur Hygiene  (mit der zusätzlichen Bitte, die 
Gegebenheiten vor Ort persönlich zu begehen zu dürfen)

a) Welche allgemeinen hygienischen Anforderungen setzen Sie um?

b) Welche Bereiche umfasst die Risikoanalyse?

c) Welche Checklisten setzen Sie zur Kontrolle ein? 

d) Wer führt die Dokumentation durch und überwacht sie?

      e) Bei caterer: wer führt hier die Kontrollen durch?

f) Dürfen Kinder in der Küche mit helfen? Wenn ja zu welchem Anlass?

g) Gibt es Rückstellproben? Wie lange bewahren sie diese auf?

h) Wem machen Sie Meldung im Falle eines Krankheitsfalls nach IfSG?

i) Wo/ wie informieren Sie sich über gesetzliche Neuerungen?

j) An wen können sich Eltern im Falle einer Beanstandung oder bei allgemeinen 
Fragen wenden?

k) Wer wäre der Ansprechpartner?

l) Was hat Ihnen bisher bei der Umsetzung der Hygienevorschriften geholfen? 
Gab es spezielle Infomaterialien, die Sie genutzt haben?

m) Worin sehen Sie/ was macht Schwierigkeiten bei der Umsetzung?

o) Wie könnte Hilfe aussehen- was wünschen Sie sich zur Unterstützung?
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A4 Belegstellen

Anhang 9: Belegstellen der im Text angeführten Interviews

Im Falle  einer  Abweichenden Fragestellung als  im Interviewleitfaden wurde diese 

kursiv mit angegeben.

[X1] 2e 3) Ist  hier eine hohe Fluktuation, müssen sie dadurch immer wieder von  

vorne beginnen?

A: Die Teilnehmer sind hier 10 Monate mit Chance auf drei Monate länger. Aber 

meist sind die Teilnehmer sozial schon sehr belastet und halten die 10 Monate 

gar nicht durch. Und bis man dann die Mitarbeiter soweit hat, dass sie richtig  

eingearbeitet sind und alles machen ist die Zeit auch schon rum.“

3k  4)  Bereiten  dann  die  Sprachunterschiede  zusätzliche  Schwierigkeiten  beim 

vermitteln wichtiger Inhalte?

A:  Ja-  ich  kann  ja  auch  nicht  alle  Sprachen.  Wir  haben  zwar  schon  einen  

türkischen Mitarbeiter,  der  kann dann manchmal  etwas übersetzen,  aber  die  

Sprache ist schon eine sehr große Barriere bei uns. 

Das  sind  zum  Teil  1-€-Jobber,  die  haben  keinen  Schulabschluss,  keine  

Ausbildung, waren noch nie arbeiten und wir führen die jetzt ran an Arbeit hier.  

Deswegen wir  bemühen uns wirklich  hier  aber  Verantwortung abzugeben ist  

schwer.

[VII] VII 3: „Ein-Euro-Jobber ist sehr aufwendig denen alles zu erklären, und bei  

vielen sagen sie dafür werd ich nicht bezahlt, und dann lassen die sich krank  

schreiben wenn sie keine Lust haben. Also man merkt schon, wer sich diesen Job 

gesucht  hat-  die  sind  fleißig,  und  wer  gezwungen  wird.  Und  95%  werden  

gezwungen und so benehmen sie sich auch...Die Motivation ist eher unten bei  

denen anzusiedeln. Das ist auch ganz ganz viel Arbeit sie zu motivieren. Und  

wenn man sie dann soweit hat, dann sind auch die 10 Monate wieder rum und sie 

gehen, man fängt immer wieder von vorne an. Man muss sie erziehen. Es ist sehr 

kräfte- und zeitaufreibend. Dadurch der Zeitfaktor, Geld für Gerätschaften und  

auch die fehlenden Räumlichkeiten.

[IV] 3m 1: „Ein anderes großes Problem ist die Sprache, ich hab das Gefühl, und das 

ist anstrengend mich ständig wiederholen zu müssen, es ist unglaublich. Oder  

auch Hände waschen oder auch desinfizieren, dass sie sich auch mal bis zum 

Ellenbogen waschen oder auch kein Schmuck tragen- das kann ich nicht alles  

kontrollieren. Ich mein, ich bin schon viel in der Küche, aber ich müsste viel mehr 

im Büro auch sein, weil ich hier auch noch was zu tun hab. Von daher kann  ich  

nicht alles kontrollieren.
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[XI1] I  2e 2: Sie können sich also glücklich schätzen dass sie so viel Fachpersonal  

haben?

A: (…) Ich hab hier lange Hartz IV Kräfte ausgebildet und das ging zu sehr auf 

meine  Gesundheit.  Die  sind  zu  unmotiviert  und  vor  allem  sind  es  keine  

Fachkräfte, man kann nicht abschalten weil man immer zu180 % in der Küche 

sein  muss-  gucken,  anleiten  und  machen  gleichzeitig  aber  auch  noch  die  

Administration zu machen hat und irgendwo bleibt´s dann liegen.

[X2] 3k 1: „Bei der Küchenplanung ist man damals von einer Schülerzahl von 630 für 

diese Schule ausgegangen, und danach wurde das Geld für den Bau der Küche 

bemessen. Nun sind wir aber bei einer Schülerzahl von 1200, und die Gelder  

kommen nicht nach. Die Kühlschränke die sie unten gesehen haben sollen da  

weg, die wollen wir in der Küche stehen haben, das geht natürlich gar nicht, da ist 

kein Platz weil wir den zum Arbeiten brauchen. Und es scheitert immer wieder am

Geld.

[III1] 3m 2: Können sie sich separat umziehen?

A: „Ja da müssen wir hier einmal über den Hof, das schon, aber wir müssen die 

Lehrertoiletten mitbenutzten, aber nichts extra für die Küche, eine Dusche gäbe 

es im ersten Stock.“

[III2] 1e 2: Wer hat denn den Küchenbau geplant?

A:  „Das war ein Planungsbüro das von der Schule engagiert wurde, da saßen  

keine Fachkräfte bei der Planung, aber ich durfte mitreden. Da hab ich auch  

gleich gesagt ich möchte  zwei  kleine  Kühlschränke  und  nicht  ein  Großen-  

„warum das denn?“ war die Antwort...“

[XI] 3i: „Was von der staatlichen Seite angeboten wird dieses 1+1 das sind so Foren, 

das ist aber für Fachpersonal etwas wenig aber nicht wirklich informativ. Da sieht 

man höchstens wo es in anderen Schulen hapert.

[III3]  I3o: „Auch so ganz speziell  gerade in Richtung Hygiene. Nicht nur dass die 

Schulen erzählen was für Problem sie haben und jeder erzählt da was er hat sondern 

dass da wirklich dann auch mal der Stoff durchgezogen wird.“ 
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A5 Kategorienbaum

Fehlendes Wissen warum?

Fachwissen Wissen mit Umsetzung        welches?

       Wissen ohne Umsetzung warum?

         um Mitarbeiter anzulernen
                        in der Bauplanung

Zeit um sich Dinge anzueignen

sprachlich
intern Mitarbeiter Fluktuation

Motivation

Betriebsräume Größe
Ausstattung

Schwierigkeiten

Preiskalkulation
finanzieller für Fachkräfte
     Art für Umbau/Geräte

extern soziales Umfeld Geld
Mitarbeiter

fehlende
Intervention falsche
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A6 Tabellen der Interviews

Tabbelle3: Gesprächspartner nach Funktion

Schule Schullei-
tung

Ange-
stellte 

des 
Pächters

Ehren-
amtliche
Mitarbei-

ter

 Küchen-
leitung 

der 
Schule

Sonsti-
ges

Summe

I x
x

x 3

II   x x 2
III x 1
IV x 1
V x x 2
VI x 1
VII x 1
VIII  x x 2
IX x 1
X  x x 2
XI x 1
XII x 1
XIII x 1

Summe
insgesamt

19

Tabelle 4: Einteilung der Schulen nach Verpflegungs- und Bewirtschaftungssystem

Schule Mischküche/
Produktionsküc
he

TK-
Aufbereitungskü
che

Ausgabenküche

FV ER FV ER FV ER

I X

II x

III x

IV x

V x

VI x

VII x

VIII X

IX x

X x

XI X

XII x

Summe 4 4 2 1 1

Summe 
insgesa
mt

12

FV = Fermdvergabe  ER = Eigenregie
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A7 Schriftwechsel ifbm

Von: "Bettina Belling" <b.belling@gmx.de>

An: Maike.Kraetzschmar@ifbm.hamburg.de

Kopie:

Betreff: Re: wissenschaftliche Untersuchung

Datum: 28.10.2008 10:34:13
Sehr geehrte Frau Krätzschmar,

wie telefonisch besprochen erhalten Sie im Anhang meine Projektskizze sowie den 
Interviewleitfaden. In der Projektskizze finden Sie auch alle Angaben zur Art und Umfang 
des Projektes, zum angesetzten Zeitraum sowie die rechtlichen Klauseln.

Falls Sie noch mehr Informationen benötigen sollten lassen Sie es mich bitte wissen.

Ich hoffe auf eine baldige Genehmigung und verbleibe bis dahin mit freundlichen Grüßen

Bettina Belling

-------- Original-Nachricht --------
> Datum: Tue, 28 Oct 2008 09:19:06 +0100
> Von: Maike.Kraetzschmar@ifbm.hamburg.de
> An: b.belling@gmx.de
> Betreff: wissenschaftliche Untersuchung

> Sehr geehrte Frau Belling,
>  
> meine Kollegin richtete mir Ihren Anruf aus.
> Leider haben mich Ihre Unterlagen bislang nicht erreicht, so dass ich zu
> Ihrer Nachfrage, ob die Interviewleitfäden noch einer Überarbeitung
> bedürfen, nichts sagen kann. Bitte senden Sie mir Ihre Antragsunterlagen noch
> einmal zu. Ich werde mich um eine schnelle Bearbeitung Ihres Antrages
> bemühen.
>  
> Mit freundlichen Grüßen
> Maike Krätzschmar
>  
> Maike Krätzschmar
> Freie und Hansestadt Hamburg
> Institut für Bildungsmonitoring
> Abteilung Monitoring (BM 21-2)
> Beltgens Garten 25
> 20537 Hamburg
> Tel.: +49(0)40- 428851 - 329
> Fax: +49(0)40- 427978 - 046
> Maike.Kraetzschmar@ifbm.hamburg.de
> www.bildungsmonitoring.hamburg.de
> <http://www.bildungsmonitoring.hamburg.de/> 

http://service.gmx.net/de/cgi/g.fcgi/mail/new?CUSTOMERNO=18234305&t=de803062006.1234954691.e3852213&to=Maike.Kraetzschmar@ifbm.hamburg.de
http://service.gmx.net/de/cgi/derefer?TYPE=3&DEST=http%3A%2F%2Fwww.bildungsmonitoring.hamburg.de%2F
http://service.gmx.net/de/cgi/derefer?TYPE=3&DEST=http%3A%2F%2Fwww.bildungsmonitoring.hamburg.de
http://service.gmx.net/de/cgi/g.fcgi/mail/new?CUSTOMERNO=18234305&t=de803062006.1234954691.e3852213&to=Maike.Kraetzschmar@ifbm.hamburg.de
http://service.gmx.net/de/cgi/g.fcgi/mail/new?CUSTOMERNO=18234305&t=de803062006.1234954691.e3852213&to=b.belling@gmx.de
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A8 Genehmigungsschreiben ifbm
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A9 Dankschreiben an die Schulen

Von:
"Bettina Belling" 
<b.belling@gmx.de>

An: b.belling@gmx.de

Kopie:

Betreff: Diplomarbeit

Datum: 22.02.2009 09:35:58
Sehr geehrte Damen und Herren,

im Dezember letzten Jahres war ich an Ihrer Schule und habe ein Interview mit Ihnen über die 
Situation in den Hamburger Schulküchen geführt.

Ich konnte während dieser Zeit viele Eindrücke und Erfahrungen von Ihnen sammeln, die nun 
in der abgeschlossenen Diplomarbeit ausgewertet vorliegen.

Ich möchte mich noch einmal ganz herzlich für Ihrer Teilnahme bedanken, ohne die die 
Diplomarbeit nicht möglich gewesen wäre.

Als Dankeschön für Ihre Unterstützung erhalten Sie von mir im Anhang das Kapitel zu den 
Interviews.

Ich wünsche Ihnen für die Zukunft alles Gute und verbleibe mit freundlichen Grüßen

Bettina Belling
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